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Wir wünschen all unseren Lesern, Sponsoren und Freunden ein frohes Channuka-Fest. 

Kolumne: Acht Tage Wunder 
 
Israel hat seine Grenzen wieder geschlossen. Seitdem in Südafrika eine neue Corona-
Variante benannt „Omikron“ entdeckt wurde, beschloss die israelische Regierung schnell 
und relativ radikal, die gerade erst geöffneten Grenzen wieder für alle Nicht-Israelis zu 
schliessen. Die einzige bisher beschlossene Ausnahme gilt für Familienmitglieder ersten 
Grades, die zur Hochzeit oder Bar/Bat Mitzwa zu Besuch nach Israel kommen wollen.
In der Facebook-Gruppe „Reunite Olim With Their Families“ überschlagen sich die Posts, 
manche hilflos, manche wütend, viele verzweifelt: „Mein Vater stirbt (...) Ich habe einen Flug 
für heute Nacht gebucht, aber keinen grünen Pass zur Einreise genehmigt bekommen, ich 
versuche eine Ausnahmegenehmigung zu bekommen. Kann mir irgendjemand helfen?“ oder
auch „Vor zwei Tagen hatte ich eine Fehlgeburt in der 38. Woche. Die Beerdigung ist am 
Sonntag oder Montag. Mein Vater (dreifach geimpft) und meine Schwester sind keine 
Staatsbürger und sollten am 3. Dezember landen. (...) Ich habe hier keine Familie, und noch 
zwei kleine Kinder zu Hause. Ich bin am Ende. Ich brauche sie hier. Bitte helft mir.“ 

In vielen Posts bereuen Neueinwanderer ihre Einwanderung nach Israel bitter. Die im 
Heimatland zurückgebliebenen Angehörigen sind aufgrund der ständigen neuen 
Massnahmen um die Pandemie herum so weit entfernt wie nie zuvor. Viele Einwanderer in 
Israel kommen aus den USA, in den letzten Jahren vermehrt auch aus Südafrika. Für sie 



bedeutet die Flugbuchung auch immer einen hohen finanziellen Aufwand, wenn Israel dann 
plötzlich alles dicht macht, kriegen sie oft nicht einmal ihr Geld zurück oder müssen, 
wiederum mit hohen Kosten verbunden, umbuchen. Aber umbuchen auf wann? Erst einmal 
hat Israel die Grenzen für die nächsten zwei Wochen geschlossen. 

Hoffnungslose Situation

Die Situation stellt sich für viele Israelis mit Familien im Ausland hoffnungslos dar. So lange 
schon wartet man darauf, endlich wieder Besuch zu bekommen. Auch die Tourismusbranche
im Land ist wieder einmal schwer getroffen – gerade erst hatte der Tourismus langsam 
wieder Anlauf genommen – schon ist Israel für Europäer und Amerikaner, von denen viele 
gerade auch in der Vorweihnachts- und Weihnachtszeit ins Land kommen wollen, wieder 
Sperrgebiet. Die Diskussion ob das nötig und richtig ist, soll übrigens hier gar nicht geführt 
werden. Auch deshalb, weil es darauf keine einfachen Antworten gibt. Was diese Pandemie 
ja auch so unerträglich macht, ist die Ahnungslosigkeit aller Beteiligten. Das ständige Vor- 
und Zurück. Das anhaltende „das wird nicht passieren, das wäre ja zu verrückt“- und dann 
passiert es doch.

Dieser Tage feiern wir Juden das Lichterfest Channuka. In Gedenken an dieses Wunder, als 
das Öl im frisch wieder eingeweihten Tempel eigentlich nur für einen Tag reichte, die Menora
dann aber acht Tage lang brannte, genauso lange wie sie brennen musste, um in der 
Zwischenzeit neues Öl herzustellen. In allen jüdischen Feiertagen geht es mehr oder 
weniger ums Überleben, aber Channuka mit diesem ganzen „Licht vertreibt die Dunkelheit-
Gedanken“ ist trotzdem etwas besonderes. Es ist die Hoffnung auf ein Wunder, und es ist 
auch der Glaube an den Zusammenhalt. In einem der beliebtesten Channuka-Lieder heisst 
es: „Jeder einzelne von uns ist ein kleines Licht, aber gemeinsam sind wir eine ewige 
Flamme.“ Dieses Zusammensein, es fehlt den Menschen in Zeiten der Pandemie. Die 
Hoffnung auf Wunder, wir sollten sie trotzdem nicht verlieren.   
  

Die Dunkelheit vertreiben: Channuka ist der Feiertag des Lichts (Bild: Pixabay). 

Weitere Informationen:

Israel macht Grenzen wieder dicht (eng), Times of Israel 
https://www.timesofisrael.com/ministers-decide-to-bar-tourists-reinstate-quarantine-rules-to-
contain-omicron/
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Alle Informationen über die Einreise- und Ausreisebestimmungen finden Sie hier (aufgelistet 
für die jeweiligen Länder):
https://www.iaa.gov.il/en/airports/ben-gurion/notifications-and-updates-during-covid-19/

TV-Serie Tehran gewinnt Emmy 

Israelische Fernsehserien stehen überall hoch im Kurs: Mittlerweile bieten Streamingdienste 
wie Netflix und Amazon einige von ihnen bereits weltweit an. Die israelische Spionage-Serie 
„Tehran“, in der eine junge Israelin vom Mossad in den Iran geschickt wird und dort aus 
verschiedenen Gründen, unter anderem weil sie sich in einen jungen Iraner verliebt, 
hängenbleibt, hat nun sogar einen Emmy-Award bekommen. Ausgezeichnet als beste Serie 
in der Kategorie „Drama“, ist Tehran gerade auch wegen der komplexen Beziehungen 
zwischen Israel und dem Iran eine besonders spannend Geschichte.

Die ganze Besetzung und Crew, die gerade die zweite Staffel dreht, „arbeitet mit iranischen 
Schauspielern aus der ganzen Welt, iranische Flüchtlinge, die vor dem Regime geflohen 
sind...wir arbeiten zusammen, mit Liebe, und haben dabei festgestellt, dass wir eine ganze 
Menge gemeinsam haben“, erklärte die Macherin und Produzentin der Serie Dana Eden, in 
ihrer Dankesrede, „Ich glaube das gibt uns viel Hoffnung für die Zukunft. Und ich hoffe, dass 
wir, die Iraner und die Israelis, irgendwann in Jerusalem und Teheran als Freunde, nicht als 
Feinde, zusammen spazieren können.“

Die israelische Schauspielerin Niv Sultan in der Serie Tehran (Foto: Pixabay).

Weitere Informationen:

Apple TV Serie Tehran bekommen Emmy-Award (eng), Haaretz
https://www.haaretz.com/israel-news/israeli-spy-thriller-tehran-wins-international-emmy-for-
best-drama-1.10408385
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Miss Universum und Miss „repariere das Universum“  

Am 12. Dezember soll in Eilat die neue Miss Universum gewählt werden - ein Event 
eigentlich dafür gedacht, Israel wieder als populäres Touristenziel zu positionieren. Nach 
Schliessung der israelischen Grenzen und einem ersten Corona-Fall unter den 
Teilnehmerinnen, läuft die Vorbereitung für das Mega-Event allerdings nicht ganz so wie 
geplant. 

Für eine Gruppe von Start-up-Unternehmerinnen ist der Schönheitswettbewerb trotzdem ein 
hervorragender Anlass, eine andere Art Wettbewerb auszurufen: Den Miss Fix the Universe, 
zu Deutsch etwa, Miss „repariere das Universum“. Bewerben können sich Gründerinnen mit 
Ideen, die diese Welt zu einem besseren Ort machen sollen. Dabei zählen u.a. wie neu und 
innovativ die Idee ist, sowie wieviele Menschen mit welcher Tiefe und wie lange die Idee 
beeinflusst. Gefördert werden sollen Projekte, die im Bereich Nachhaltigkeit, 
Geschlechtergleichheit, Menschenrechte, soziale Gerechtigkeit oder Demokratie einen 
Impact versprechen. 

 
Die Initiative „Miss Fix The Universe“ will Gründerinnen fördern (Bild: Screenshot Webseite).

Weitere Informationen:

Webseite Miss Fix the Universe (eng) 
https://www.missfixtheuniverse.com/index.php

Ihre Ansprechpartner

Redaktion: Katharina Höftmann Ciobotaru; E-Mail:   hoeftmann.k@gmail.com
Projektverantwortlicher für den GIS-Vorstand: Jacques Korolnyk; E-Mail: jacques.korolnyk@israel-
schweiz.org.il   ; Spenden ermöglichen die wöchentliche Publikation der ZWISCHENZEILEN. 
Wir hoffen, auch Sie bald zu unseren Gönnern zählen zu dürfen. Hier die Kontoangaben in der Schweiz 
(Überweisung zu lokalen Bedingungen):
IBAN: CH82 0873 1544 3516 4200 1 - Kontoinhaber: AMUTA*, CH-8702 Zollikon
Bank: Bank Linth LLB AG, Zürcherstrasse 3, CH-8730 Uznach - SWIFT/BIC: LINSCH23XXX
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